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4UusSs der Feder des Restaurators Thomas Wıieck S 113—-125, Mi1t photographischer Dokumenta-
tıon) Den umfänglichsten Teıl des gaNZCH Bandes bildet die Abhandlung VO Hanswernfried Muth
über Die Pläne der Abteikirche Neresheim 1m Maintränkischen Museum Würzburg« (S. 67-110).
In der »Sammlung Eckart« dieses Museums sınd »alle wesentlichen Entwürte AUS Balthasar Neu-

Baubüro für die Errichtung der Neresheimer Abteikirche erhalten« S 67) Meisterhaft stellt
der ehemalige Hulter dieses Schatzes Neumanns Pläne ın ext und Biıld VOIL, angereichert durch d1e
FEdıtion VO  3 Dokumenten, A, Brieten des Baumeiısters den Auftraggeber Abt Aurelius Braisch
(Originale 1mM Fürstl. Thurn und Taxis-Zentralarchiv Regensburg). Der Wert der Festschrift für die
historische Forschung beruht einem erheblichen Teıil auf diesen Ausführungen Muths, SOWI1e de-
NCN des Münchner Hauptkonservators Lorenz Seelıg über » Tatelsılber aUus der Reichsabtei Neres-
heim« S 152—169). Die 1764 erreichte Reichsstandschaft des Stitts War Anlafß für Abt Benedıikt
Marıa Angehrn, ın Augsburg eın vielteiliges Sılberservice 1in Auftrag geben, das 1995 Ort se1l-
1165 Entstehens und ın Neresheim ausgestellt werden konnte. Es andelt sıch el »u das einzıge
Servıice eınes Reichsprälaten des Jahrhunderts, das sıch 1n wesentlichen Elementen erhalten
hat« 155) Leider hatte das Neresheimer Kirchensilber nıcht dasselbe glückliche Schicksal Was
hıervon überkommen ist, ınsbesondere mehrere Kelche, 1st ebentalls VO exzellenter Qualität und
aflßt den Rang der verlorenen Stücke erahnen.

Den Abschlufß des Bandes bıldet ıne Zeittafel, welche die Neresheimer Hausgeschichte ın Paral-
ele politischen Ereignissen, Entdeckungen, Erfindungen SOWI1e Begebenheıiten AaUuUsSs Wırtschaft,
Kunst und Kultur serizen sucht (S 220-223). Freilich wiıirken die dabe] VO Manfred Schindler
herangezogenen Beispiele Zzu Teil sehr zufällig (etwa dıe für 792/93 Parallele: Kırch-
weıhe ın Neresheim Eröffnung des ersten deutschen Seebades).

Mıt der 1er angezeıgten Sondernummer der Zeitschrift »Pro Neresheim« 1st keıine streng WI1S-
senschattliche Festgabe entstanden, un eıne solche vorzulegen War wohl uch nıcht Absıicht der
Herausgeber. Vielmehr halt der Leser eın Buch 1n Händen, das ıhm neben historischer Erkenntnis
uch geistliche Bereicherung und nıcht zuletzt Freude Schauen vermuitteln kann eiım Blättern
oder be] eiınem Besuch 1n Neresheım. Martın Ruf OSB

Codices Sangallenses. Festschrift für Johannes Duft Zzu Geburtstag, hg. DPETER (ICHSENBEIN
un! ERNST TIEGLER. Sıgmarıngen: Jan Thorbecke 1995 232 7 63 Abb Geb 54 ,—.

Mıt diesem Buch Wll'd Proft. Dr. Johannes Duft, der ehemalıge St. Galler Stittsbibliothekar (von 1948%
bis ZU drıtten Mal Mi1t einer Festschrift geehrt. Auch die vorangegangse NCN Ehrengaben sınd
1m Jan Thorbecke-Verlag erschıenen: »Florilegium Sangallense« 1mM Jahr 1980 (zum 65 Geburtstag,
hg VO Clavadetscher, Maurer Sonderegger) und » Dıe Abte!1 St. Gallen. Beiträge ZUTr

Erforschung ıhrer Manuskrıipte«, eın 1mM Jahr 1990 VO: Ochsenbein und Ziegler herausgegebe-
nNeTr Sammelband mM1t Werken des Jubilars, dem sıch die Bände 11 (»Beıträge ZUr Kenntnıis ıhrer
Persönlichkeiten«) und 111 (»Beıiträge Zzu Barockzeıitalter«) 1991 und 1994 anschlossen. Diese
»verlegerische« Geschlossenheit hat die Herausgeber ottensichtlich azu veranlaft, das Schritttums-
verzeichnıiıs des Jubilars stark abzukürzen und tür die re 1937 bıs 1993 auf die einschlägigen Fest-
schriften verweısen. So beschränkt sıch das Schritttum hier autf die lautenden Nummern 209—-215,
ıne Sparsamkeıt, die angesichts der vielleicht 15 eingesparten Seıten nıcht recht einleuchtet. An-
SONSILEeN ist das Werk Mit Tabula gratulatorıa, Geleitwort, Abkürzungsverzeichnis und Handschrif-
tenregıster ın der gewohnt sorgfältigen Weise ausgestattetl, wıe sıch angesichts des Verlags uch
erübrigt, auf die hohe Qualität VO Text, Schriftsatz und Abbildungen verweısen. Selbstverständ-
lıch 1st derlei heute nıcht mehr.

Dıie elt Beiträge elf wIıe 1ın der Festschrift VO 1980!) uUumsPanne die eıt VO achten blS ZUu
sechzehnten Jahrhundert. Das gemeiınsame Thema 1st 1esmal nıcht die Geschichte, sondern das
Handschriftenerbe des Steinachklosters. Im folgenden selen d1e chronologisch angeordneten Auft-
satze gENANNL und kurz charakterisiert:

Walter Berschin, Kritische Verse Notkers des Stammlers. Auf Gozberts Münsterbau (S 1—7),
stellt eın Gedicht » Iustıitiae Gozbertus heros« VOI, das 1ın eiınem Druck des trühen Jh. überliefert
1Sst und deutlich kritische Töne Gozberts ausufifernder Bautätigkeıt ın St Gallen anschlägt.
Stefan Sonderegger, Notker der Deutsche und das Evangelium S 9—24), zeıgt auf, welche Evangelien-
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teile Notker übersetzt hat, 1ın welcher Weıse AUus$s dem Evangelıum zıtiert, wıe sıch für ıh als
Rıichtschnur menschlichen Handelns darstellt und Wwıe das Evangelium seınen Übersetzungsstil 1im
allgemeinen pragt. eat 919}  x Scarpatettı, Schreiber-Zuweisungen in St. Galler Handschritten des
achten und neuntfen Jahrhunderts (D a  9 unternımmt 1n eiıner umfangreichen, e Z tabellarısch
angelegten und mıt Bildmaterial belegten Untersuchung die schwierıige Aufgabe, dıe 1n der Lıiteratur
Zu Teıl chtlos tradıerten Schreiberidentifikationen u überprüfen. Seine abschließenden
Bemerkungen über die dünne Vergleichsbasıis VO Urkunden- und Buchschritten und VOT allem
ber d1e 1mM wesentlichen intu1t1Ons- bzw. autorıtätengläubige wıssenschafttliche Methodık des
Schriftvergleichs sınd VO wesentliıch weıterreichendem Interesse. Kupert Schaab, Aus der Hoft-
schule Karls des Kahlen nach St. Gallen. Dıie Entstehung des Goldenen Psalters S 57-80), kommt
anhand mınutıöser Untersuchungen VO Linnerung, Schrift, Tinte, Psaltertext und Ausstattungdem aufsehenerregenden un! meınes Erachtens völlig plausıblen Ergebnis, da{fß der Teıl des
Goldenen Psalters mıt allen Mınıuaturen eın Frühwerk der Hotschule Karls des Kahlen 1sSt (um S60
entstanden) und dafß die Handschriftt 1m Driuttel des Jahrhunderts 1ın St Gallen vollendet und
Zu Teıl überarbeitet wurde. Christoph Eggenberger, Miıttelalterliche Kreuzesvıisıonen Zur

(quid gloriarıs)-Initiale 1m Folchart-Psalter (Sa versieht die Inıtiale zu 51 Psalm mMiıt
eiıner schwergewichtigen Deutung, für die seın Schlufßsatz sıch als Nur wahr erweısen könnte:
»Und der Betrachter der St Galler Kreuzseıte könnte dafür noch nıcht vorbereitet se1n. Anton
Vn Euw, Das Autorenbild 1mM Epistolar Cod Sang. 371 der Stittsbibliothek St. Gallen > 931 03),bespricht iıne wenıger bekannte Mınıuatur des frühen Jahrhunderts und verweılst auf Beziehun-
pen Zur 5SO$. Mındener Sıgebertgruppe. Dıieter Geuenich, Elsaßbeziehungen ın den St Galler Ver-
brüderungsbüchern ( 105—-116), kann für das Jahrhundert Beziehungen den Klöstern VO

Weißenburg, Murbach, Straßburg und Erstein SOWI1e zahlreichen 1mM Elsafß gelegenen UOrten mıiıt (3al-
lusbruderschaften, die Jährlıch ach St Gallen pilgerten, nachweisen. Werner Vogler, St Mar-
tin 1in Tours und St Gallen Europäische Beziehungen zwıschen we1l karolingischen Klöstern
S 11336) untersucht anhand der St Galler Verbrüderungsbücher (deren touroniısche Mönchs-
lısten wiederg1bt), der Urkunden, der VO Tours nach St Gallen gelangten Codices und histori-
scher Fakten die Verbindungen zwıschen den beiden Klöstern VOT allem 1n der eıt Ludwigs des
Frommen und Ludwigs des Deutschen. Peter Ochsenbein, Bıld und Gebet. SpätmuittelalterlichePassıonsfrömmigkeit 1n St Galler Gebetbüchern S 137-146), stellt die wenıgen Zeichnungen 1n
den St. Galler Codices des Jahrhunderts VOTI, die abgesehen VO dem Gebetbuch des Fürstabts
Ulrich Rösch (1472) bescheiden in der Qualität sınd, und deren iıkonographische Herkuntt 1n 1Ur

spärlıch erhaltenen Einblattdrucken suchen 1St. Karl Schmukı, Festschritten 4AUS dem ba-
rocken Kloster St. Gallen (S A79)7 bjetet ıne Untersuchung mıiıt anschließendem Katalog der
handschriftftlichen barocken Festschriftten des Gallusklosters, diıe anläfßlich VO Namens- oder FElek-
tıonstagen, Neujahr der Sekundiz VoO Brüdern VO der Priesterweihe, Studenten der Klosterschu-
len der tremden Mönchen für bte der sonstige geschätzte Mönche vertafßt wurden. Ernst Zıeg-ler, Die Ratsbeschlüsse der Stadt St. Gallen Codex Sangallensis 1269 der Stiftsbibliothek
St. Gallen (S 179-212), bespricht das drıitte Stadtsatzungsbuch VO St Gallen, das Zzu Teıl 1ın
wörtlicher Wiedergabe (1ım Anhang) vorstellt, und legt damıt ıne wichtige Quelle für die Stadt 1mM

Jahrhundert VOT, die 1m Rahmen der Edıtion der Rechtsquellen St Gallens ZUr Edition vorbereı-
tet wırd

Die utoren erweısen mıt ıhren Beiträgen dem ubiılar ıne Reve die einen ZUu Teıl erheb-
lıchen Fortschritt 1n der jeweıligen Forschung darstellt. Christine Jakobi-Mirwald

EMMANUEL BAUER: Thomistische Metaphysık der alten Benediktineruniversität Salzburg: [)ar-
stellung un! Interpretation einer philosophischen Schule des Jahrhunderts (SalzburgerTheologische Studıien, Bd 1) Innsbruck: Tyrolıa 1996 XV, 848 art. 110,—

Dıie katholische Theologie War nach dem Tod VO Johannes Eck 1543 und dem Ausscheiden anderer
hervorragender Kontroverstheologen weıthın zusammengebrochen. [a bestanden Bıldungsinstitu-tiıonen weıter, 1Wa dıe Theologische Fakultät ın der Universıität Ingolstadt ber sS1e heben
ohne Leben Die Fakultät 1n Ingolstadt War zeıtwelse ohne eınen Doktor. In dieser Sıtuation rich-

sıch dıe Erwartungen allseıts auf den Jesuitenorden. Mıt seiıner Hılte konnte 1n dem


